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neue Sleuerlrompromil).
- verkündet wird, ist zwischen den Verbündeten
men und der neuen Mehrheit das Kompromiß

Resibsteuern in allem Wesentlichen abgeschlossen
Nur über Kleinigkeiten sei man noch nicht einig,

dieses Abkommen bisher verlautet , ist nicht
klar. Wir glauben, es wie folgt deuten zu

«i, Besitzsteuern werden aufgebracht in erster Linie
Stempelerhöhungen bezw. neue Stempel,

wie sie die Kommission schon angenommen hatte,
die Bestimmungen über Aktien, Antettsscheme.

Renten- und Schuldverschreibungen. Hier soll für
datz besondere Härten hervortreten , eine Reihe

ruiänigungen und Stundungen vorgesehen sein.
Steuern sollen zum 1. August in Kraft treten . Der

für Kauf- und sonstige Anschaffungsgeschafte,
die Kommission beschlossen hatte , soll entfallen.

Kecksteuer soll zum 1. Oktober in Kraft treten;
>auch Quittungen über Zahlungen aus Bank-
unterliegen, die die Kommission freigelassen

wollte.
Die Steuer auf Feuerversicherungspolicen , die
^ ^ Kdeten Regierungen vorgeschlagen hatten, wird

gelassen. Sie wird ersetzt durch eine neue
elfteuer auf Gewinnanteilschein - und Zins-
(für die beide der Fachmann das französische Wort

gebraucht). Die Talonbogen enthalten die
, d. h. Jnhaberpapiere , auf die zum Falltgketts«

bei festverzinslichenPapieren die festgesetzte Zins«
bei Dividendenpapieren die Zahlung eines ent«
n Anteils am Gewinne erfolgt. Sie werden zu«

für zehn Jahre ausgegeben. Z. B . enthält der Talon
hier fünfprozentigen Jndustrieobligation über 1000 Mk.,
m 1. Januar 1907 ausgegeben wurde , vierzig Coupons,
lauten alle über je ein Viertel der Jahreszinsquote

50 Mark, also auf 12,50 Mark. Jeder Coupon trägt
Datum aufgedruckt, zu dem er fällig wird . Der ersie
' also auf den 1. April 1907, der zweite auf den
1 1907, der fünft- auf den 1. April 1908, der vierz.gste
den1. Januar 1917. Am Datum der Fälligkeit wird
Coupon vom Talon abgelöst und dem Schuldner , hier
dem industriellen Unternehmen, zur Zahlung präsentiert.
Talon unseres Beispiels würde also heute nur noch

eoupons->ithalten; die neun ersten wären schon in
jährlichen Abständen fällig geworden, abgetrennt und

dem industriellen Unternehmer eingelöst worden.
Diese Talons sollen also nun besteuert werden. Das

einer in zehnjährigen Fristen wiederkehrenden
ng des betreffenden Papiers , zu dem der Talon
In den Fällen , in denen Talons für länger als

Jahre ausgegeben werden, wird entsprechend mehr
^erhoben. Bei Talons für 20 Jahre also beispiels«
das Doppelte. (Wie bei denjenigen Papieren ver«
werden soll, die keine Talons ausgeben, sondern die
Aw . Dividendenzahlung auf andere Weise, z. B.
Stempelung des Hauptpapiers regeln, ist bisher

wrtgeteilt.) Befreit sollen sein die ersten Talons,
-gegeben werden, soweit sie nicht für länger als zehn
gellen. Wird also am 1. Januar 1910 eine neue
wn ausgegeben, so bleibt der gleichzeitig aus«
Talon frei, und erst der zweite, der am 1. Januar

au-gegeben wird, wird besteuert. Dauernd befreit
äst Talons von Renten und Schuldverschreibungen
anchs- und der Bundesstaaten und einige andere.

Sätze, die für die übrigen Papiere vorgesehen
die folgenden: 1 Prozent für Gewinnanteilschem-

von in- und ausländischen Aktien und Anteilscheinen,
Aanwnteilscheinen, Anteilscheinen von Kolonialgesell-
g » für Zinsbogen: 5 Promille bei inländischen, für
.vmidelsverkehr bestimmten Renten - und Schu .d-

^ungen, 5 Promille bei solchen ausländischer
. Kommunen usw., Korporationen, Aktiengesell-
wfern diese letzteren Bogen im Jnlande aus-

werden, 2 Promille bei inländischen auf den In«
senden Kommunalpapieren . Der Ertrag dieser
Wad auf 20 Millionen Ma rk jährlich geschätzt.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

kurzem wird der Reichstag in die dritte Lesung
^Adunisatzsteuer auf Grundstücke eintreten, die
Ws Regierungsentwurf 7s Prozent , nach dem Be-

Fmanzkommiffion des Reichstags lU Prozent
des Grundstücks betragen soll. Diese Steuer

,'̂ Etz: sehr drückend, weil die Gemeinden, die Kreise
^ einige Bundesstaaten, jeder für sich, dieser bequem

»senden Steuer sich bemächtigt haben. Besonders
-.̂ Umsatzsteuer, wenn sie bei Zwangsversteige-

D^ Ooben wird . Hier wird eine schon vorhandene
die Denn der Erlös des Grundstückes, aus
^ --.« laubiger befriedigt werden sollen, wird noch

Steuersumme gemindert. Von diesen Er-
ausgehend, haben die Ältesten der Kaufmann«

';Elln eine Eingabe an den Reichstag gerichtet
Beschränkung der weiteren Ausdehnung oder

^owser Steuern und um Berücksichtigung der
uei  Zwangsversteigerungen gebeten.

i: | | Anzeigenpreis ( im Voraus zahlbar ) : ^

Hachenburg. Donnerstag den8. Juli 1909 bjt 'JC'.ÄJrÄ
* Der Gerte deutsche Reichskanzler wird , wie 'fetzf

bekannt wird , nach seinem Scheiden aus dem Amt zunächst
zur Kur nach Norderney gehen. Von dort wird er nach
Kleinflottbeck bei Hamburg übersiedeln und die Winter¬
monate in der Villa Malta in Rom bezw. in Italien ver¬
leben. Im übrigen beabsichtigt der Fürst , für die Folge
nur einen verhältnismäßig kleinen Teil des Jahres
außerhalb Deutschlands zu verleben; seinen dauernden
Wohnsitz wird er in Klein-Flottbeck nehmen, wo er be¬
kanntlich geboren ist. — Am Dienstag gab Fürst Bülow
den in Berlin anwesenden Ministern der Einzelstaaten und
den Mitgliedern des Bundesrats ein Diner , bei dem er
sich von ihnen verabschiedete.

+ Nachdem die neue Mehrheit des Reichstages sich mfl
den Verbündeten Regierungen über die Finanzreform ge¬
einigt und dabei in der Hauptsache die Erfüllung ihrer
Wünsche erreicht hat, ist jetzt auch ein Kompromiß über
die Besoldungsreform zustande gekommen. Die von der
Regierung für unannehmbar erklärten Beschlüsse der
Budgetkommission sind von den Vertretern der Reichstags-
Mehrheit abgeändert worden und haben die Zustimmung
des Schatzsekretärs gefunden. Die Gehälter der Post-
assistenten sind danach auf 1800 bis 3300 Mark festgesetzt,
während die Kommission ursprünglich auf 3600 Mark hin¬
aufgehen wollte Eine Differenz besteht bezüglich der Ge¬
hälter der Postbeamten noch bei der Klaffe der Schaffner,
für die die Kommission über die Regierungssätze hinaus-
gegangen ist. Indessen dürste im Plermm auch hier ein
Einverständnis erzielt werden.

4- Zur zweiten Beratung des Entwurfes wegen
Linderung des Reichsstempelgesetzes ist von freisinniger
Seite beantragt worden die Stempelabgabe für inländische
Aktien, Attienanteile und Reichsbankanteilscheine, sowie
Jnterimsscheine über Einzahlungen auf diese Wertpapiere
und Anteilscheine der deutschen Kolonialgesellschaften
nicht mehr mit 3 Prozent , sondern nur mit 27a Prozent
zu versteuern und die «stempelabgabe nicht in Abstufungen
von 60 Pfennig , sondern von 50 Pfennig zu berechnen.
Der Stempel oer Anteilscheine gewerkschaftlich betriebener
Bergwerke soll 3 statt <5 Prozent betragen, der Stempel
für inländische, für den Handelsverkehr bestinimte Renten-
und Schuldverschreibungen statt 2 nur 1 Prozent , der
Stempel für Renten - und Schuldverschreibungen aus¬
ländischer Korporationen statt 2 nur 17- Prozent.

4- Die Einführung eines Kali -Ausfuhrzolls ist unlängst
im Reichstage vom Abg. Roesicke angekündigt worden . Wie
verlautet , wird ein dahingehender Antrag von den Mehr«
he.toparteien tatsächlich eingebracht werden. Die Reichs¬
reg wrang würde ihm ihre Zustimmung nicht versagen.

+ In der Presse ist wiederholt der Annahm ^ Ausdruck
gegeben worden, die durch das Gesetz vom 26. v. M . er»
folgte Ausdehnung des sogenannten Kinderprivtlegs habe
für die beteiligten Steuerpflichtigen eine Verkürzung des
politischen Wahlrechts zur Folge. Denn die auf Grund
der §§ 19 und 20 des Einkommensteuergesetzes einet großen
Zahl von Steuerpflichtigen gewährten Steuerermäßigungen
seien auf die Aufstellung der Wählerlisten von nicht un«
erheblichem Einflüsse. Die Annahme ist indes nicht zu«
treffend. Es ist dabei übersehen, daß durch daS Gesetz
vom 26. o. M . in das Einkommensteuergesetz ein neuer
§ 20a eingefügt worden ist, nach welchem die in den
tztz lv und 20 des Einkommengesetzes gewährten Er¬
mäßigungen bei der Berechnung der zu entrichtenden
Steuerbeträge für Wahlzwecke außer Befracht m bleiben
haben.

Perlten.
X Die an Anarchie streifenden inneren Wirren tm

Lande des silbernen Löwen drängen einer Entscheidung
entgegen. Die Ruffen sind augenscheinlich entschlossen,
dem Schah jede denkbare Unterstützung zuteil werden zu
lassen. Inzwischen hat stch auch herausgestellt, daß. wie
oorauszusehen, Rußland im Einvernehmen mit England
handell, d. h. daß beide Länder ein geheimes Abkommen
über eine Teilung Persiens getroffen haben. In Teheran
herrscht Panik . Hohe Staatsbeamte , darunter die Minister,
haben die türkische Flagge gehißt und erklären sich für
türkische Untertanen. Die Bewohner flüchten, die Fjdais
rückten von Westen her vor und vereinigten stch mit den
Bachtiaren. Ein gemeinsamer Sturm auf Teheran wird
täglich erwartet . Die Feindseligkeü gegen die Armenier
wächst, so daß auch ein Armeniergemetzelnicht ausgeschlossen
ist. Zum Überfluß haben die unter dem Befehl des
russtschen Obersten Lmchow stehenden persischen Kosaken
gegen 6000 Bachnaren die rui Teheran marschieren, eine
Niederlage erlitten . In L-altanelabad herrscht große Er¬
regung. Die Teheranei Arsenale und Zeughäuser werden
geleert, damit die Reuockmouäre kein Kriegsmaterial in
die Hände bekommen.
8us In - und Husland.

Berlin . 7. Juki, int jiolotrmHfcfte Agentur Bulgariens
in Berlin wurde «w Gesanolictiasl erhoben und der bisherige
diplomatische Agent Geneialmajoi Nitnvhoroff als außer¬
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister des
Königs der Bulgaren beim Deutschen Reiche beglaubigt.

London. 7. Juli . Im Unterhaus teilte der Minister des
Auswärtigen mit. daß der Sultan von Sansibar die Ab¬
schaffung der Sklaverei in seinem Lande unterzeichnet habe.

Konftantinovei. 7. Juli . Füntundawanaiu albanische

Deputierte erklären es für unwahr, dab Albanien nach
Autonomie oder Trennung von der Türkei sttebe.

Saloniki , 7. Juli . Die Regierung hat nunmehr die Billa
Allattni für 20 000 Pfund angekauft. Die Billa wird von
der Militärbehörde übernommen.

Newyork, 7. Juli . In der kolumbischen Hafenstadt
Barrenauila ist eine Revolution ausgebrochen. Die Rebellen
haben General Gonzalez Balencia zum Präsidenten,
proklamiert. _

Rof - und Perfonalnacb richten.
* Der Kaiser gedenkt mit dem . Meteor' eine dreitägige

Kreuzfahrt in der Ostsee ,u unternehmen.
* Mit Genehmigung des Kaisers hat der Kronprinz das

Protektorat über den Jnvalidendank. Verein zur Förderung
der Erwerdstättgkeit und Unterstützung deutscher Invaliden,
svwie deren Hinterbliebenen übernommen.

* Nack einer Meldung aus Belgrad stürzte König Peter
im Topschider Park vom Pferde, ohne sich erheblich zu ver¬
lesen. Der König konnte sich in Begleitung seines Adjutanten
ins Gasthaus begeben, wo er äußerte. ei leide an Ovnmachts«
anfällen; ein solcher Anfall habe den Sturz vom Pferde ver¬
ursacht. _

veutkker Reichstag.
(276 . Sitzung .) ®erlitt, 7 Juli.

Heute wurden zuerst einige fleinere Vorlagen erledigt.
Das Abkommen zwischen dem Deutschen Reiche und Däne¬
mark betteffend den Schutz der Muster und Modelle wurde
debattelos in erster und zweiter Lesung genehmigt. Ebenso
wurde in erster und zweiter Lesung der Schiffahrtsverttag
zwischen dem Deutschen Reiche und Venezuela nach kurzer
Debatte genehmigt. Eine Behauptung des Abg. Stadt¬
hagen (Soz .). daß der Verttag die Unternehmer und
.Faullenzer ' mehr berücksichllgeals die Arbeiter, wurde vom
Siaatssekretär des Innern von Bethmann - Hollwez
eiuichieden zurückgeioiesen. Daraus wurde die zwecke
Leiuna der Steuecvorlagen fortgesetzt. An der Reihe
war die Mühlenumsatzsteuer. Seitens des Zentrums
und der Konservativen waren Anträge eingedruckt,
un die ursprünglichen Bestimmungen erheblich zu
mckdern. Die Steuersätze sollten im allgemeinen herabgeiesr
rr. -;öen und gewisse Betriebe von der Steuer befreit bleiben.
Nachdem die Abgg. Speck (Ztt .) uno Dr . Roencke (ton !.)
die Anttäge begründet hatten, erklärte der preuvische Handels¬
minister Dr . Delbrück:  Nach den soeben gehörten Reden
könnte es scheinen, als ob die Verbündeten Regierungen nur
aus Eigensinn an ihrem ablehnenden Standpunkte festhrelten.
Das ist aber nicht der Fall. Die Regierungen haben die
Frage nach allen Richtungen bin geprüft, und ich kann nur
betonen, dab diese Steuer für sie in jeder Form unannehm¬
bar ist.

Die Mühlenumsatzsteuer abgelehnt.
Nachdem noch die Abgg. Liebermann von Sonnen¬

burg  für die Mühlenumsatzsteuer und die Abg. Günther
Ift. Vv.) und Gothein (ft. Vgg.) sich dagegen erklärt hatten,
wurde die Vorlage mtt 188 gegen 170 Stimmen und drei
Stimmenthaltungen abgelehnt. Das Stimmverbälttns er-
klärt sich daraus , dab die Reichspattei und die Polen mit der
Linken stimmten. . _ , . ^ „ «

Es folgte die zwette Beratung der Vorlage betteffend
den Kohlenausfuhrroll. Der preußische Handelsminister Dr.
Delbrück  wiederholte, daß dieser Zoll für die Verbündeten
Regierungen unannehmbar sei. Die Abgg. Herold (Zerftr .)
and v. Richthofen (kons .) erklärten daraus, dab angesichts
dieser Erklärung ihre Parteien gegen die Vorlage stimmen
würden. Dabei ftagte Abg. v. Richthofen  den Handels-
mmister, ob er gegen einen Kaliausfuhrzoll  Bedenken
geltend machen würde. Der Handelsminister erwiderte,
es sei möglich, dab die Bedenken gegen einen solchen Aus-
juhrzoü schwinden würden. Abg. Dr . Stresemann (natl .)
bekämpfte den Kohlenausfuhrzoll. Abg. Gothein (ft . Bgg .)
fand es tm höchsten Grade auffallend, dab der Handesminister
auf eine augenscheinlich bestellte Frage von konservativer
Seite einen Kaliaussuhrzoll für möglich erklätt habe. Man
muffe annehmen, dab der Handelsminister in dieser ganz un-
zulässigen Weise auf das Zustandekommen des Kalisyndlkats
gäbe einwtrken wollen. ^ . . . „ , ~

Hierauf sprach der Abg.Hu e (Soz.)gegen die Vorlage. Da¬
bei machte er der Mehrheit den Vorwurf, das sie das
Tbristentum verhöhnt habe. Dafür ftas ihn ein Ordnungs«
mf Der preußische Handelsmimster Delbrück  widerlegte
hierauf die Angriffe der Abgg. Gothein und Hue. Die An-
ircge betreffs des Kaltaussuhrzolles habe er beantwortet, wett
die Beantwortung im öffentlichen Jntereffe liege.

Die Ablehnung des KohlenanSsuhrzoüeS
geschah bei der nun folgenden Adstlmmuag mit grober
Mehrheit. _ _ _ _ __

prozeß Eulenburg abermals vertagt
§ Berlin . 7. Juli.

Der Prozeß gegen den Fürsten Philipp Eulenburg
wegen Meineides und versuchter Anleitung zum Meineide,
der heute vor dem Schwurgericht des Landgerichts I be¬
gann, mußte wieder auf unbestimmte Zeit vertagt werden,
da der Angeklagte während der Verhandlung einen so
schweren Herzkrampf erlitt , daß seine Verhandlungsunfähig'
teil als erwiesen angesehen werden mußte.

Die Vernehmung des Angeklagten ergab keinerlei
neue Momente ; er schilderte seinen Lebensgang, wobei er
besonders betonte, daß seiner Ehe mit Augusta Gräftr
Sanditz acht Kinder entsprossen seien und zwar sämtlich ir
den Jahren 1880 bis 1887. Der Angeklagte schildert,
dann weiter seinen Krankheitszustand und beinerne, daß
er kaum in der Lage sein werde, seine Interessen wahrend
der Verhandlung genügend wabrzunebmen. Auf ein«



Kritik deS Fürsten über das Gutachten der Wissenschaft-
schaftlichen Deputation , das seine Verhandlungsfähigkeii
aussprach , bemerkte der Vorsitzende : „Aber es soll doch an
Ihnen zu bemerken gewesen seien, daß Sie in Situationen
die Ihnen unangenehm sind, stets kränker werden , daß sich
Ihr Zustand sofort verschlechtert , wenn Sie vor Gericht
sollen. Sie neigen zur Übertreibung/

Hierauf ergriff Oberstaatsanwalt Dr . Preuß das Wort
Er verwies auf das Gutachten der wissenschaftlicher
Deputation und fuhr fort:

„Jedenfalls aber liegt hier der dringende Verdach!
einer Simulierung vor , oder der Angeklagte ist, wie mir
von anderer Seite als möglich bezeichnet worden ist, im
Besitz von Mitteln , mit denen er seinen Zustand ver¬
schlimmert . Im Jnterefle des Ansehens der Justiz-
Verwaltung bitte ich zu verhindern , daß die diesmalig«
Verhandlung abermals vereitelt wird und beantrag^
den Angeklagten in Haft z« nehmen."

Der Oberstaatsanwalt teilte weiter mit , daß bis in
Sie letzten Tage hinein wieder von dem Angeklagten be¬
ziehungsweise dessen Parteigängem Beeinfluffungsoersuch«
gemacht worden seien. An diese Ausführungen schließt
sich eine lebhafte Kontroverse zwischen Oberstaatsanwalt
and der Verteidigung . Die Gutachten der medizinischen
Sachverständigen über die Verhandlungs - und Hastfähig,
keil des Angeklagten gftigen auseinander , worauf ein«
llntersuchung des Fürsten im Gerichtssaale vorgenommen
wurde . Während dieser Untersuchung erlitt der Angeklagte
einen so schweren Anfall von Herzkrampf , daß die Sach¬
verständigen ihn übereinsttmmend für verhandlungsunfähig
erklärten , worauf die Vertagung des Prozesses auf un¬
bestimmte Zeü erfolgen mußte.

lokales und provinzielles. {
Merkblatt für den S. Juli.

Sorrnenaufgang 3°° i Monduntergang 11* D.
Sonnenuntergang 8“ H Mondaufgang 11“ N.

1386 Schlacht beim Sempach — 1677 Mystiker und Dichter Johann
Scheffler (Angelus Silesius ) gest. - 1807 Friedensschluß in
Tilsit — 1826 Schillers Gattin Charlotte , geb. von Lengefeld«

gest. — 1857 Großherzog Friedrich II von Baden geb.

n Reiselektüre . Es ist sonderbar : Leute , die das ganze
Jahr kein Buch in die Hand nehmen , werden von einer
Lesewut gepackt, gerade wenn sie auf die Reise gehen . Die
Industrie mit ihrem hochentwickeltenSchnüfflertalent , hat dieses
jähe Bedürfnis schnell erkannt und eine besondere Reiselektüre
geschaffen. Mit Kunst und Bildungseifer hat dieses Schrift¬
tum wenig zu tun . Die „Werke" werden bei fingerfertigen
Schreibern bestellt, die je nach der Jahreszeit , nach der
Diode , nach den Sensationsbedürfniffen ihre Ware liefern.
Honorar nach Metern . Wir find die letzten, die irgend eines
Menschen „Vergnügen " und jemandes Erwerbsmöglichkeit
schmälern wollen . Allein es ist doch wichtig , auch das Lese¬
verlangen auf der Reise in eine gesunde Linie zu bringen.
Die Eisenbahn ist nicht gerade ein lauschiger Winkel . Und
duftige Poesie wird bei dem Gelaufe und dem Gehämmere,
in dem Staub und Rauch , in der Enge und der lärmenden
Gesprächigkeit vieler Reisenden keine abgestimmten und emp¬
fänglichen Genießer finden . Da müssen schon schärfer ge¬
würzte Gerichte kommen. Das pikante Witzblatt , Zeitungen,
die vom erbärmlichsten Klatsch leben, beherrschen die Fahrt.
Muß es wirklich so sein ? Wäre es nicht belehrender , aus
dem Fenster zu schauen und vielleicht an der Hand einer
Karte die Landschaft zu verfolgen und das tote Bild unsere«
geographischen Kenntniffe mit Leben zu erfüllen , mit Vors
stellungen von der Eigenart , der Schönheit unseres Vater¬
landes ? Das sind Werte , die für unsere Seele mehr be¬
deuten und bleibende Güter sind, als ein paar blöde und
zotige Witze. Die Welt lesen ist bester als Gedrucktes lesen.
Wer aber wirklich eines geistigen Freundes nicht entraten
will , nehme sich ein gutes  Buch auf den Weg . Ein Buch
von den Büchern : ein Band Goethe , Schiller , Shakespeare,
Dante , einen griechischen Klassiker, die Biographie eines be¬
deutenden Mannes und er lese es langsam , nachdenklich und
genieße es mit gereiften Sinnen . Was ihm die Hast des
Werkeltages versagt , gönne er sich auf der Reise : eine Feier¬
stunde in dem Gedankenkreise des aeistiaen Leiden . Ein

Meisterwerk , besten Schönheit bedacht geschlürft wird wie ein
köstlicher Wein, ist mehr wert denn die Erregungen von
hundert Verbrecherromanen . Das Leben ist schon überreich
an Erregung : warum sollten wir sie noch aus unseren Er-
holungsfahrten suchen? _

Hochwnsscrilotstaild itt Nassau.
Der Nvtstaiidsausschuß trat am 2. Juli im Landeshaus zu

einer Sitzung zusammen , au welcher Ihre Durchlaucht Prinzessin
Elisabeth zu Schaumburg -Lippe teilnahm . Der Vorsitzende , Landes-
hauptmann Krckcl gab Kenntnis von einem an den Bezirksoerband
des Vaterländischen Frauenvereins gerichteten Schreiben des Herrn
Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau , durch ivelches eine von
dem Komitee für die durch Hochwasser betroffenen Hülfsbedürftigen
in Berlin für die geschädigten Bewohner des Regierungsbezirks be¬
willigte Beihlllfe von 65ÖOO Ai . überwiesen werde . Das Komitee
knüpfte daran den Wunsch , diese Mittel nur dort zu verwenden,
wo staatliche Hülfe nicht gewährt werden könne und zwar sollten
in erster Linie Minderbemittelte und in ihrer wirtschaftlichen Exi¬
stenz bedrohte Personen aus der Spende des Komitees bedacht
werden . Der Schriftführer , Oberstleutnant a . D . Wilhelmi , teilte
in Vertretung des verreisten Schatzmeisters mit , daß die Sammlun¬
gen des Bezirksverbandes Vaterländischer Frauenoereine für den
Regierungsbezirk Wiesbaden einen Gesamtertrag von 207 920 M.
ergeben hätten ; davon seien rund 93 000 M . außerhalb des Re¬
gierungsbezirks aufgebracht worden und zwar habe das unter dem
Protektorat Seiner Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kron¬
prinzen gebildete Komitee 75 000 M . beigesteucrt , der Rest von
18 000 Al . sei überwiesen durch den Vaterländischen Frauenvercin
(Hauptverein ), den preußischen Landesverein vom Roten Kreuz,

! die Aachen -Munchener Feuerversichcrungsgesellschaft (10 000 Al .)
■ und durch Einzelspenden eingegangen , darunter die Ihrer Majestät

der Kaiserin und Königin , der hohen Frauen des Nassauischen
Fürstenhauses , Ihrer Königlichen Hoheiten der Grvßherzogin -Re-
gentin von Luxemburg und der Großherzogm -Alutter von Luxem¬
burg , Ihrer Alajestät der Königin von Schweden und Ihrer Kgl.
Hoheit der Großherzogin von Baden . Der Vorsitzende legt die
Grundsätze des Verteilungsplanes dar , wonach auf die seitens der
geschädigten Kreise in Vorschlag gebrachten , zur Erhaltung der
wirtschaftlichen Existenz der Geschädigten erforderlichen Beihilfen
von 235 230 Al . 87,5 % gewährt werden konnten . An die einzelnen
vom Hochwasser betroffenen Kreise würden hiernach folgende Ge¬
samtsummen überwiesen : Biedenkopf 3 611 M ., Dill 3 570 M .,
Oberwesterwald 8 582 M ., Westerburg 8 325 Al ., Unterwesterwald
2 435 Bl ., Limburg 18 746 M ., Unterlahn 133 560 M ., St . Goars¬
hausen 18 803 Al ., Untertaunus 7 205 M . und die 5 nur minder-
geschüdigten Kreise Rheingau , Usingen , Höchst, Wiesbaden Land
und Frankfurt a . M . Stadt zusammen 1126 M . Die Unteroer¬
teilung an die einzelnen Geschädigten werde möglichst unter Mit¬
wirkung der örtlichen Hilfskonntees , inbesondere der Organisationen
des Vaterländischen Frauenvereins erfolgen . Der in seinen Einzel¬
heiten vorgetragenc Schlußverteilungsplan .wurde einstimmig ange¬
nommen . Der Vorsitzende gab seiner Freude Ausdruck , daß das
Ergebnis der Sammlungen so reichlich ausgefallen sei, eine Tat¬
sache, welche Allen , die dazu milgeholfen hätten , zur besonderen
Befriedigung gereichen werde . Landrat Dnderstadt dankte der
Frau .Prinzessin herzlichst Namens der Geschädigten , welche es
dankbar anerkennen würden , daß der erfreuliche Erfolg dem tat¬
kräftigen Eintreten des Vaterländischen Frauenoereins und seiner
unermüdlichen Vorsitzenden in erster Linie zuzuschreiben sei. Dekan
Lehr aus Dausenau schloß sich diesen Dankesworten an . Die Frau
Prinzessin äußerte ihre Befriedigung über den zufriedenstellenden
Abschluß der Hilfsaktion , welcher auch dein von Ihrer Biajestüt der
Kaiserin und Königin jüngst geäußerten Wunsche einer ausreichen¬
den Entschädigung entspreche.

Z Wichtig für Fernsprechteilrlehmer.  Das
Ueberkleben der Zimmerleitung der Fernsprechstellen mit
Tapete usw . und das Ueberstreichen der Drähte mit
Farbe ist nicht gestattet . Ueberkiebte oder überstrichene
Zimmerleitungen werden auf Kosten des Teilnehmers
gegen neue ausgewechselt . Die beabsichtigte Erneuerung
der Tapeten oder des Anstrichs ist der Bermittelungs-
anstalt mindestens drei Tage vorher bekannt zu geben,
damit die Zimmerleitungsdrähte zu dem gewünschten
Zeitpunkt gegen Erstattung der Selbstkosten abgenommen
und wiederangebracht werden können . Anträgen auf
verdeckte Führung der Ziminerleitung kann Folge gegeben
werden , wenn die Teilnehmer isolierte Rohre ( sogenanntes
Vergmannsrohr ) auf ihre Kosten anbringen lassen . Da¬
mit die Zimmerleitungsdrähte in den Rohren zugänglich

vle von Zchlvanrncroon.
Roman aus dem Niederländischen von Ê . Vilmar.

11. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

O dieser Hans ! Obwohl ein Bücherwurm , eine Haus¬
unke, besitze ich doch genug Menschenkenntnis , um ihn zu
durchschauen . Und wie naiv und . . . . falsch der gute
Junge ist ! Seine Unauftichtigkeit ist keineswegs geringer
als diejenige , deren er das Mädchen zeiht , und seine
Freundschaft nicht so echt wie der Name , unter dem sie
ihm vorgestellt wurde ; denn ihre Mutter ist eine voll¬
kommen beglaubigte Gräfin Schwanencroon und der Ur¬
großvater des interessanten Mädchens war auch der meine.
Überdies fragt es sich sehr , ob ihr Rauschgold das Piepen-
brinkchen nicht besser kleidet , als mich meine echte goldene
neunzinkige Krone.

Natürlich muß ich Hans darüber aufklären . Wie mar
es doch mit den Schwanencroons ? . . . Ich glaube , bis
kurz vor meiner Geburt gab es noch drei Zweige des
alten Stammes . Mein Vater , der Stammhalter , heiratete
ungefähr im Alter von fünfunddrcißig Jahren den einzigen
Sprößling des Zweiges Schivanencroon -Quvnderhof . Reich
war das Paar nicht , aber sie liebten einander , und nach
dem Feuer zu urteilen , womit Vater , in Augenblicken des
Alleinseins mit mir , immer noch von meiner Mutter spricht,
die er bereits vor dreißig Jahren begraben bat , muß er
fich in ihrem Besitze sehr reich und glücklich gefühlt haben.

Ein Jahr nach ihrer Vermählung erfreute ich meine
Eltern durch mein Erscheinen auf der Welt . Wie seltsani
klingt in diesem Falle das Wort „erfreuen ". Aber man
frage nur meinen Vater ! Mit welch wehmütigem Ent¬
zücken pflegt er zu erklären : „Du , mein Otto , warst ein
wahres Juwel von einem Kinde , und von der echten Rasse,
fein und schlank, und so schöne, verständige , dunkle Augen
— ihre Augen , mein Otto !"

Der gute Vater ! Er meint gewiß : „Nun kann ich
meinen Otto schon ein bischen eitel machen ; er kann ebenso
wie meine Traubenmauer ganz gut eine kleine Auffrischung
brauchen ." So viel steht fest: ich, der Sohn seiner Jugend¬
liebe, bleibe sein Lieblingskind . Adolf ward zur Ehre de-
Geschlechts geboren , er ist Vaters Stolz , ich seine Liebe.

Aber ich schweife ab . . . ach, ich scheue mich, des Un¬

falles zu erwähnen , der mich oahin gebracht hat , die
Sonne zu verabscheuen , sobald sie mir durchaus auf dem
Rücken scheinen will , weil ich mich dann vor meinem
schatten entsetze.

Meine Geburt war die Veranlassung , daß die einzigk
Repräsentantin des dritten Zweiges Schwanencroon-
Ouderloo unter das Dach des Sprankeler Stamm¬
schlosses kam.

Obschon meine Eltern keineswegs reich zu nenner
waren , besaß Cousine Madeleine Schwanencroon van Ouderloc
absolut nichts . Kaum von der Beerdigung ihres Vaters
heimgekehrt , hatten ihr die Gläubiger das elterliche Dach
über dem schönen jungen Haupte hinweg verkauft . Faß
wie ein Flüchtling , wenigstens mit ebenso wenig Gepäck,
langte sie bei uns an.

Cousine Madeleine war in dem Glauben erzogen , daß
adelige mnge Damen durch eine eigene Vorsehung vor dem
bürgerlichen Joche der Erniedrigung , ihr Brot unter
Fremden suchen zu müssen, bewahrt würden . Leider aber
lah fie sich in ihrem fünfundzwanzigsten Lebensjahre vor
die ,bittere Notwendigkeit gestellt , ihren Lebensunterhalt
selbst zu verdienen . Mein Vater , ein Mann mit alt-
knodlscheii Ansichten und stark entwickeltem Solidaritäts-
gefuhl , hielt es für das beste, daß eine Schwanencroon ihr
Elend unter dem Familiendache des Stammhauses barg.
Überdies brauchte meine Mutter , welche seit meiner Ge¬
burt immer kränkelte , jemand , der sie in ihren häuslichen
Obliegenheiten unterstützte . Viel Arbeit wurde Madeleine
nicht zugemutet , die, wie ich Vaters Mitteilungen ent¬
nommen ^ sich hier in keiner Weise beliebt zu machen ver¬
stand. Stets sprach sie von den Rechten , die ihr , als einer
Gräfin Schwanencroon , zukämen . Daß sie — wie jedes
Glied einer Gemeinschaft — auch Pflichten hatte , erschien
ihr eme einer Gräfin unwürdige Auffassung . Die vier
verwitterten Türme an den Ecken des allen Schlosses , der
Graben ringsum , die Zugbrücke am Tor , das unterirdische
Verließ , das alles hatte ihren Kopf wahrscheinlich mit
fe.ldalem Stolz erfüllt , wenigstens begann sie sich, sobald
sie sich von dem Schreck erholt hatte , den die Gläubiger
ihres Vaters ihr in den aristokratischen Leib gejagt , als¬
bald wieder ganz als eine Schwanencroon zu fühlen . Zu
ihrer Entschuldigung diene , daß eine Gräfin sich nicht un¬
mittelbar in ein — Kinderfräulein verwandeln kann : denn

bleiben oder ausgewechselt werden können
Rohre in angemessenen Abständen , am bestes
Ecken und Winkeln , mit herausnehmbaren (ftii
versehen sein.

Hachcnburg , 8 . Juli . Am vergangenen Tie „s
wurde im Anschluß au  die Uebung der
Feuerwehr dem Kommandanten derselben , ^
Zitzer , die von Sr . Majestät dem Kaiser verijM«
zeichnuug für 25jährige treue Dienstzeit bei fc
mehr überreicht . Nachdem die Mannschaften
des Herrn Friedrich Schütz angetreten waren
Auszeichnung Herrn Zitzer durch Herrn Biir»
Steinhaus nach einer sinnigen Ansprache a» L
geheftet . Die Rede des Herrn Bürgermeister i*
besonders hervorgehoben wurde , daß diese An
sowohl den Ausgezeichneten als auch die ganze!
endete mit einem dreifachen Hoch auf Se . M
das begeistert eingestimmt wurde , worauf die"
Hymne gesungen wurde . Herr Zitzer dankte
kurzen bewegten Worten und brachte ein Hoch
Bürgermeister Steinhaus aus . Im Anschluß'
ein Kommers statt , bei dem .die fröhlichste
herrschte und wobei manches ^ Glas edlen G
geleert und mancherlei Reden gehalten wurden ? "

* Anr nächsten Sonntag wird der bestens
Mänuergesangverein „Frohsinn " Ransbach ei,
flug nach dem Kloster Marienstatt unternehn
Nachmittag tu unserer Stadt verbringen.
Müiinergesangverein wird sich mit den
Sangesbrüdern von nachmittags 7,4 Uhr ab in"
richs Gartenlokal zusammeufinden , wobei von
Vereinen einzelne Lieder zum Vortrag gebracht'
sollen . An diesem geniütlichen Veisammeiise«,
zweifellos die bekannte Sangesfröhlichkeit nichr
lassen wird , kann Jedermann leitnehmen,
trittsgeld wird sebstverständlich nicht erhoben.

* (Schützen - Fest . ) Der Vorsitzende
kommissson , Herr Leo Colinant , hat einen be
Komponisten , Herrn Franz Wirtz in Bonn , vei
zum diesjährigen Schützenfest einen ganz neuen i
Schützenmarsch zu komponieren und dem
Grafen von Hachenburg , zu widmen . Auf
Vorabend des Festes stattfindendeu Kommers
Marsch zum ersten Mal gespielt werden.

Bcydors , 6 . Juli . Schon wieder wurde in da
haus Rosenberg Hierselbst eingebrochen and zwar i
Nacht von Sonnabend auf Sonntag . Die Die
ihren Weg über das Dach genommen , eine Fen
in der 1. Etage eingedrückt und gelangten
dadurch freigelegte Fenster in das Innere des
Mit zusammengesuchten Tuchresten belegten sie
boden , um durch das Geräusch ihrer Schritte
taten zu werden und ungehört „arbeiten " zu
Koniischerweise sind — nach oberflächlicher Scl
nur etwa 5 Anzüge entwendet worden . Der
ist durch Versicherung gedeckt. Von den Täte
jede Spur.

Aus Nassau , 6 . Juli . Um zu verhüten , daß l
gemeinden künstlerisch und historisch wertvolle
stände vernachlässigen , beseitigen , oder veräußl
das Wiesbadener Konsistorium darauf hin,
sorgsame Pflege und Erhaltung der kirchlichen
mäler , wie auch der kirchlichen Ausstattungs - und i
stücke, Bilder , Geräte usw . ebenso Ehrensache der)
gemeinden ist , als es im allgeni . geschichtl. und Kun'"
liegt , daß derartige Gegenstände unversehrt und i
iM Besitz der Gemeinden erhalten , Veränderu

im Grunde war ste bas nun , da ihr die Sorge
übertragen wurde.

Entrüstet bei dem Gedanken , daß er und meine
dem alten Geschlecht einen . . . buckeligen Sta
geschenkt haben sollten , pflegt Papa Freniden,
zum erstenmal sehen, zu erzählen , daß eine Bonne
zarter Jugend durch einen Fall zeitlebens ungluca
macht hat . Trotz seiner großen Erbitterung ver'
sein Solidaritätsgefühl , den Namen dieser
nennen.

Es geschah hier in diesem Gemache , das ich
Arbeitszimmer erkoren . Noch steht dort in der M
cunde, schwere Mahagonitisch auf dem veria
Smyrnateppich . Das Zimmer , eines der an , der -
front des Hauses gelegenen kleinen, viereckigen
zemächer, hat in jeder seiner drei Außenwände ein |
schmales Fenster . Von meinem Schreibtische aus,^
einer der Ecken zwischen zwei Fenstern steht, haoe>
weiten Ausblick über einen Teil des Schloßgraoe
fich an der Hinterseite des Schlosses zu einem
Weiher erweitert . Hinter diesem dehnt sich der V
in früheren Zeiten die Außenmauern mit den
Ärmchen und Schießscharten gestanden haben.
breiten fich, hier und da von einem halb hinter
versteckten Gehöft unterbrochen , weite Strecken »
Sitte freundliche , ruhige Aussicht , die ich ebenio
Wonnen wie dieses Zimmer , in dem ich so v>« .
and welches das erste große unbewußte Leid gew
bas die Quelle all meiner anderen Leiden gewc'

FvrlseZau

Scbülerwandemticfeii.
SäNonvlauderei von  Dr . med . E- M.

Im Jahre 1907 wurde ver ZentraloereM füst.
Wanderungen begründet. Damit war der Zularnm
aller der mannigfachen Vereine geschaffen worden.uu.ii un uiuuiuHiuujcii gennagen u—
dem Wege der Weckung und Förderung der Wan«
Lebenswege der Heranwachsenden Jugend , zumal oe»
städte, stärken wollen.

Natürlich wird und will die neue Organist
in den Betrieb der Fertenkolonlen emgreifen.
liche. nervöse Kinder , die zudem an ' Skrofulo '«-
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ntr aber nur unter zureichender technischer
rischer Anleitung vorgenommen werden. Die

na von Gegenständen, die einen geschichtlichen
'tlvert haben, unterliegt der kirchenaufsichtlichen
staatl. Genehmigung mit der Wirkung, daß

-inaen ohne diese Genehmigung nichtig sind und
orderung des veräußerten Gegenstandes wie

-x Geleisteten gestatten. Wo ausnahmsweise
NwUen Gegenstände an ihrem bisherigen Orte

-ügend sollten erhalten vder geschäht werden
sofort an das Konsistorium zu berichten.

a. M-, 6. Juli . Die unleidliche Gewohnheit,
j„s Feuer zu gießen, hat gestern hier wieder
gefordert. Das 11 Jahre alte Mädchen des

u;t!traße wohnenden Pflasterers Kopp, wollte
nachmittag, da die Mutter krank ist, für die

Geschwister den Kaffee kochen. Damit das
gxhen sollte, goß es Petroleum auf die klimmen¬
den. Hierbei explodierte die Petroleumkanne
brennende Petroleum ergoß sich über die Klei-
bedauemswerten Kindes'. Es erlitt so schwere
den, daß es sofort in das städtische Kränken¬
dst werden mußte, wo es aber bereits heute
wben ist.
Nachrichten. Der Westerwaldklub beabsichtigt,

j von Staatsbeiträgen in M a r i en berg ein
-Mer Museum zu errichten. — Die Eheleute

^eckler in Friedewald  feierten am 1. d. Mts.
seltene Fest der diamantenen Hochzeit. Dem Jubel¬

wurde das übliche Geschenk von 60 M. aus der
,en Schatulle zuteil . —- Dieser Tage wurde in

Hahn ein Turnverein gegründet, welcher bereits an
hglieder zählt. — Der Betrieb in dem bei Wester-

belegenen Trachrst-Steuibcuche wurde in letzter
bedeutend erweitert; es koinmen gegenwärtigu. a.
Persandl: Fassadensteine, Treppenstufen, Tür- und
"gewände, Podeste; Lieferirngen zu ganzen Neu¬

werden übernommen. — Das Schwurgericht in
esbaden  verurteilte den 30jährigenKnecht Theodor
'mann aus Medenbach, der am Abend des 20. Juni

bach den 22 Jahre alten aus Wörsdorf ge-
Knecht Hermann Mohr nach einem Wortwechsel

wegen Körperverletzung mit tötlichem Ausgang
Versagung mildernder Umstände zu 5 Jahren
ms.

Vollversammlung der HandwerkskammerWiesbaden.
iesbaden , 5. Juli . Die Hcmdwerkskamm« für de» Re-

irk Wiesbaden hielt heute hier ihre 14. Vollversammlung
iertreter der Regierung wohnte den Verhandlungen an

't Kolb, für die Stadt Stadlrat Weidinann. Die 1908/09«
ung zeigt 45 762 M. Einnahmen, 39 249 M. Ausgaben

116 Betriebsfond. Der Rechnungsvoranschlag für 1909/10
:rtt zu 46 800 M., darunter Beiträge der Gemeinden 31 550
soldungen etc. 10 900 M., Ausgabe für die Handwerkerfort-

g 6700 M., der Posten eines 'Genossenschaftsbeanitenist z.
/besetzt. Der Kannnerbeitragmit 10°/» der Gewerbesteuer
Mbehalten. — lieber einen Antrag auf Abänderungder

Wahlordnung nach der Richtung, daß bei der Festsetzung
der auf die Gemerbeoereine entfallenden Vertreter die

dwerklichen Mitglieder der Gewerbevereine nicht mitgezählt
dürfe, wurde zur Tagesordnung Ubergegangen. Z. Z.

die Gewerbevereine 22, die Innungen 14 Kammermitglieder
dem Geschäftsbericht wurden 4333 Anträge auf Zubilligung
'zur Lehrlingsausbildungeingereicht. — In 4100 Fällen

von der Kammer ein zustimmendes Gutachten erstattet. —
"fmlgen wurden im laufenden Jahre 261, Gesellenprüfun-
abgehalten. 182 gewerbliche Sachverständige sind ernannt,

der Ausstellung sind 1123 Aussteller beteiligt. Die Kosten
?uf 725000 M. veranschlagt. Der gezeichnete Garantiefond

sich aus 400 000 M. 580 000 Besucher wurden bis jetzt ge-
14000 Abonnenten sind vorhanden. Der Schluß der Aus¬

Derzfehiern, schwereren Veränderungen oes Knochen«
besonders der Wirbelsäule leiden, wird die Ver>

ßr m Solbäder , an die See , ins Gebirge, in eine
■~’,e Gegend noch immer die zweckdienlichste Matz-

. >em. Die Kinder sollen in einer beschaulichen Ruhe
nner leichten Überernährung und bei bestimmten Heil-

.. von den Miseren der Großstadt, von dem Fluche
ener Leiden, von der Qual so mancher durch Not
vmnilie, durch ungesunde Wohnungen erworbener
.An genesen. Die Kinder werden zwar von Ärzten
ahlt und in die geeigneten Stätten versandt. Allein

Wtl" Cr Schematismus läßt sich nicht vermeiden.
>nldem Bestrebungen der Schülerwanderungen in
^lungungsmethoden der frühe siech werdenden
L ? "6etreten sind, kann auch hier eine unterschied-
Behandlung Platz greifen. Insbesondere ist es das
veer der nervösen und bleichsüchtigen Kinder, die

Imd und ohne Appetit , die für die Wanderfahrten
; kommen. Bei sorgsamer Auswahl lassen sich

Bedürftigen Gruppen zusammenstellen, denen
«rvße Leistung zugemutet werden kann. Diese
^rien währen im allgemeinen 6—14 Tage. Lehrer

Die Touren sind sorgsam vorher ausgearbeitet
stur Unterkunft ist gesorgt. Und die Ernährung

™ a nfem  bestimmten Plane geregelt : reichliche,
lL . " ost. Keine Überernährung . Marschleistung
-üT̂ qiausen sind zueinander abgestimmt. Keine
-« ttesserei, keine Gipfelrenommage : das Ziel
me vergessen werden. Stählung des kindlichen
Mus. Wieüerhersiellung feiner Gesundung,

rfcrH} des Energieumfatzes; aber keine . Rekorde",
^ven un Atittel 20 Kilometer am Tage zuruckgelegt.

konnten mit einzelnen besonders marschfähigen
Kilometer geschasst werden. Ohne An-

M Der ärztliche Überwachungsdienst konnte den
stä'i der Wanderfahrten fesisiellen. Fast in

waren Geunchtsanre checungen zu verzeichnen,
«k « « iu 10 und 20 Pfund ! Immer aber ließen

Besserungen der trunkhaften Beschwerden nach¬
her Apvetlt wurde rege. Die Kopfschmerzen

dem kosenden Hauch ozonreicher Lust. Das
Ul Wallung in der kräftigen Muskelarbeit . Die

wurden ausgetüftet . Und die Seeie wurde frisch,
^dlg für neue Eindrücke. Mut und Entschlossen«

stellung erfvlgl am 15. September oder 1. Oktober. Der' seitherige
Vorsitzende, Schreinermeistec Schneider-Wiesbaden , wurde wieder-
gcwählt. Weiter wurden in den Vorstand gewählt Bautz-Bieden-
kops, Hanke-Frankfurt , Feger-Falkenstein und Hartmann -Limburg,
lieber einen Antrag von Frees-Sonnenberg , wonach Beauftragte
nicht zugleich Kammer- und Vorstandsmitlieder sein können, wird
in nächster Vollversamnllung verhandelt werden.

16. Deutsches Bundesfcbießen.
Hamburg,  7 . Juli 1909.

Unsere alte Hansastadt an der Elbe steht bereits in«
mitten des Festjubels und Trubels , der nun einmal mit
einem richtigen deutschen Schützenfest untrennbar verbunden
ist. Unmittelbar nach dem Abtreten der Schützen vom
Ausmarsch zum Heiligegeistfeld begann auf allen 180
Scheibenstänhen der großartigen Schiebanlage ein fröhliches
Knallen,/ um den Scheibenzeigern und Protokollisten Ge«
legenheii tzu geben, sich für die grobe Festwoche einzu¬
arbeiten . Die Mannschaft, welche die Schiehstände be¬
dient, beläuft sich auf nahezu 1000 Mann . Eine weitere
Veranstaltung der Vorwoche war das grohe „Probefest«
essen" in der mächtigen Festhalle auf dem Heiligegeistfelde,
das durch die Festtede des Senators Dr . Schröder einen
offiziellen Charakter erhielt. Dies „Probeessen", an dem
sich etwa 1100 Personen beteiligten, sollte ebenfalls die
Bedienungsmannschaften der Festhalle auf das grohe all«
gemeine Festessen des deutschen Bundesschießens ein-
arbeiten , das am kommenden Sonntage auf dem Heilige¬
geistfelde vor sich gehen wird . Die Schießanlage für das
deutsche Bundesschießen wird allgemein gelobt. Sie ent¬
hält neben Feldscheiben Armee«, Gewehr -, Stand -, Jagd«
und Pistolenscheiben. Auch die besonderen Festscheiben,
die aber in der Vorwoche noch nicht in Gebrauch
genommen werden, sondern für das Schießen der
auswärtigen Gäste reserviert bleiben, sind hier aufgestellt.
Die auswärtigen Gäste treffen schon in großer Zahl bereits i
jetzt in Hamburg ein, und die gewaltige Handelsstadt >
offenbart ihnen alle ihre Reize, die sich ja nicht nur aus
den gewaltigen Seeverkehr im Hafen, der kolossalen Be¬
deutung unserer Hochseefischerei, dem ungeheuren Speicher¬
betrieb, sondern auch auf die Innenstadt mit ihrem wunder¬
schönen Alsterbecken und dessen prachtvollen Anlagen er¬
strecken. In Scharen ziehen die Schützenbrüder in ihren
bunten Uniformen durch die Stadt ; überall begrüßt von
der Bürgerschaft, die freilich ihre Begeisterung nicht in so
ursprünglicher und urwüchsiger Form zum Ausdruck zu
bringen vermag, wie die braven Bayern in München im
Jahre 1906 es getan haben. Dazu ist der Schlag der
Niedersachsen ein zu schwerer und zurückhaltender. Nicht
einmal in der Ausschmückung der Stadt sind sie besonders
splendid gewesen und es befremdet förmlich, daß im Gegen¬
satz zu München so wenig Festschmuck oorzufinden ist. Da
berührt es denn aus der anderen Seite einigermaßen eigen¬
tümlich, daß die guten Hamburger die Preise auf der Fest¬
wiese nicht allzu knapp bemessen haben. Wer verdienen
will , sollte auch ausgeben, und die rechte Festesfreude der
Schützen, die einen Goldstrom in die Taschen der Ham¬
burger leiten soll, entfacht man nicht nur mit märchen¬
haften Speisekartenyreisen, sondern vor allem durch freund¬
liches Entgegenkommen. Hoffentlich tauen die biederen
Hanseaten bis zum nächsten Sonntag noch auf, sonst könnte
es gegen München einen recht Allen Festzug geben. Mit
den Schützenbrüdern kommt natürlich auch eine große An¬
zahl sonstiger Fremder in die Mauern Hamburgs , zumal
gerade in diesen Tagen die großen Ferien begonnen haben
und der gewaltige Verkehr nach Helgoland und die Nordsee¬
bäder durch Hamburgs Hafen flutet.

Da wirft jeder gern einen Blick in die buntbewimpelte
Budenstadt des Festplatzes, die ja nicht nur der ernsten
Arbeit auf den Schiebständen, sondern auch dem Ver¬
gnügen der Schützen gewidmet ist. In frappanter Weise
ist „Alt-Hamburg " in der Vergnügungsecke des Festplatzes
etabliert . Weiterhin fessell ein riesiger Tanzplatz das
Interesse der Fremden, auf dem sich schon heute Hamburgs
Jugend im fröhlichen Tanze dreht. Eine ganz besondere.

heu wuchsen; unv vie Freuve an oen erreichten Ziele»
spannte die Energie und das Selbstvertrauen.

Natürlich müssen diese Schülerwanderungen in erster
Reihe die hygienischen Zwecke fördern. Danach wird die
Auswahl der Kinder getroffen. Hernach werden auch die
Fahrtziele bestimmt: See , Thüringen , Harz , Riesengebirge,
die waldreichen Gebiete Mecklenburgs. Das erziehliche
Moment tritt hinter die Forderungen des Gesundheits¬
dienstes. Allein es darf doch nicht mißachtet werden.
Schließlich haben Pädagogik und Hygiene das gleiche Ziel,
ein gesundes, schaffensfrohes Geschlecht heranzuzüchten.
Die Wanderung erweitert den Horizont der Kinder . Es
lernt andere Menschen, andere Wohnstätten kennen. Das
Leben des Dorfes in seiner stillen Enge wird anregen.
Das Leben in Feld und Waid und Wiese, die Besonder¬
heiten der Arbeiten wird dem Kinde oeruändlich. Wie
wenig Fiachlandmenschen haben einen Begriff von
Bergen und Tälern ! Wie wenig Bergler können sich
das wogende, weite Meer mit all seinem geheinmisoollen
Zauber vorstellen! Und doch ist es geradezu ein Gebot
ciner richtig verstandenen Pflege vaterländischen Sinnes,
daß jeder Deutsche wenigstens die Hauptformalionen
unserer weiteren Heimat kennen lernt . So nur kann er
die Lebensbedingungen und die Bedürfnisse der einzelnen
Bevölkerungsarten verstehen. Und dieses Verständnis
würde viel zum Ausgleich auch der politischen Differenzen
beitragen. Führte man jedes Großstadtkind in die Dörfer,
ließe man sie an der harten, geduldigen und dock so
schönen Arbeit wenigstens bevbach: :nd teilnehmen, öer
Gegensatz von Slaüt und Land würde sich nicht zu der
letzt vorhandenen Tiefe höhten können.

Freilich müßten diese Ferienwanderungen uulsassender
sein, als es jetzl der Fall cst. Es genügt nicht, daß ein
paar Tausend Stadtkinder ms Freie geführt werden. Wir
müßten dahin kommen, daß weiter ausgedehnte Fahrten
der grollen Mehrzahl unsere» Jugend ermöglicht würden.

I Auch den Landkindern würde die Kenntnis größerer Teile
> unseres Vaterlandes nur von» Segen sein. Sie würden

Orte historischei Erlimecuiig sehen und die großen
, Menschenanliäufungeu in den Hauptstädten. Unter einer

verständigen Leitung könnten solche Fahrten ein kräftiges
Gegenmittel gegen die - Landflucht sein. Wer früher ge«

; sehen, daß die Großstadt nich! alle Herrlichkeiten und
1 Wunder in sich schließt, sondern auch grenzenloses Elend —

und yamvurg etgemamltche Anlage tfl die Fischkosthalle
der Vereinigten Fischereireeder, durch die den aus dem
Binnenlande Kommenden die Bedeutung des deur >en
Fischereiwesens und unserer Hochseefischerei praktisch vor
Augen geführt werden soll. Von einem Fesselballon aus
kann man einen Gesamtblick über das ganze lustige und
laute Schützenfesttreiben da unten werfen und ruhig die
Gewißheit mit nach Hause nehmen, daß das „Volt in
Waffen" auch im grünen Schützenrock trotz aller Not der
Zeit einig und treu zusammensteht zu Schutz und Ehr öes
Vaterlandes . _

JVab und fern.
O Im Bett erschossen aufgefunden . In einem Hotel

in Posen logierte seit einer Woche ein Fremder , der stch
als Kaufmann Tito Seidenstücker aus Bleicherode im Harz
in das Fremdenbuch eingetragen hatte. Morgens erschien
der Fremde nicht zum Frühstüch und als er bis Mittags
sein Zimmer noch nicht verlassen hatte, drang man ein und
fand ihn erschossen in seinem Bette vor. Es steht noch
nicht fest, ob es stch um einen Selbstmord handelt, oder
ob möglicherweise ein Mord in Frage kommt.

o Mordversuch einer Fra « an ihren Kindern . In
Woxfelde (Neumark) versuchte eine Frau aus Berlin ihre
vom Berliner Waisenhaus dort in Pflege gegebenen Kinder,
ein 8jähriges Mädchen und einen 11jährigen Knaben, aus
unbekannten Gründen zu töten. Sie lockte die Kinder, die
bei zwei Besitzern untergebracht waren, in ein Kornfeld
und versuchte, sie zu erstechen. Der Knabe lief davon und
r »ef um Hilfe, das Mädchen erhielt einen Hieb mit dem
Messer. der eine Wunde vom Hals bis zur Brust verur¬
sachte. Aus das Geschrei der Kinder eilten Landleute her¬
bei. befreiten das Mädchen und nahmen die Frau fest.

O Eine neue Talsperre im Kerspetal. Die Stadt«
verordneten von Barmen bewilligten in ihrer letzten
Sitzung für hen Bau einer neuen Talsperre im Kerspetal
bei Marien ^ ide zur Wafferversorgung Barmens acht
Millionen Mark . Die neue Talsperre umfaßt 28 Quadrat¬
kilometer Niederschlagsgebiet. Der Stauinhalt wird
ca. 16 Millionen Kubikmeter betragen. Die Kosten sollen
aus einer neu aufzunehmenden Anleihe gedeckt werden.

O Die bestohlenen amerkkanischen Schützen. Den
zur Teilnahme am 16. Deutschen Bundesschießen nach
Deutschland gekommenen amerikanischenSchützen ist eine
recht unangenehme Überraschung bereitet worden. Die
Amerikaner hatten eine größere Anzahl goldener und
silberner Medaillen und sonstige Präsente , die sie bei
festlichen Veranstaltungen als Preise verteilen wollten,
wohlverwahrt in einer Kiste aus ihrer Heimat mit¬
genommen. Diese Kiste wurde von Mainz aus per
Eisenbahn nach Nierstein gesandt, wo sie auch eintraf.
Dort sollten gelegentlich eines zu Ehren der amerikanischen
Gäste abgehaltenen Schießens einige Preise zur Ver¬
teilung kommen. Als aber der Schatzmeister der
Amerikaner die Kiste öffnete, fand er diese bis auf drei
weniger wertvolle Medaillen ausgeplündert ; nur die Ver¬
packung, Holzwolle usw. war zurückgeblieben.

O Drei Personen ertrunken . Beim Bau der Talsperre
Mauer in Schlesien hat sich ein schwerer Unfall ereignet.
Der Ingenieur Eifert , der Techniker Rosenkranz und der
Bauführer Husong befuhren in einem Kahn die Talsperre
zur Untersuchung eines Umlaufftollens. Der Kahn schlug
um, und alle drei Insassen ertranken.

Lunte Oages-Okronik.
Dresden , 7. Juli . Das Freiberger Bergrevier hat in¬

folge reicher Erzfunde beschloffen. den Silberbergbau in den
früher stillgelegten Gruben wieder aufzunehmen.

Wien , 7. Juli . Das Kurhotei Annenheim am Ossiacher
See in Kärnten ist niedergebrannt. Das Hotel, das auch
viel von Reichsdeutschen besucht wurde, war das Eigentum
von Aloys Ronacher.

Leinberg, 7. Juli . Auf der Menbahnsttecke Jaslo«
Rzeszow entgleiste infolge schlechten Funktionierens einer
Weiche ein Perlonenzug. wobei.die Lokomotive und mehrere

Asyle! —, vem wird ver Alle Jauver seiner engeren
Heimat erst recht reizvoll und begehrenswert erscheinen.

Wir können die Hoffnung nicht aufgeben, daß für eine
solche großzügige Erziehungspolitik auch bei uns noch ein¬
mal Mittel flüssig werden. Es kann nicht gelten, daß die
Schüierwanderungen nur den schwächlichen Kindern zu»
gute kommen sollen. Gerade die kräftigen, die unsere Zu«
kmrst sind, brauchen Me heilooüste und umsichtiasie Pflege.

Vermischtes.
e Der Bierkonsum in Italien . Der Bedarf an edlem

Gerstensaft ist im Lande, wo die Zitronen blühen, im Laufe
des letzten Jahrzehnts ravid gestiegen. Nach der soeben
veröffentlichten amtlichen Stattsttk stteg die Produttion von
132696 Hektoliter im Jahre 1898 auf 477 493 Hektoliter
im Jahre 1908. Der Bedarf an Hopfen und Malz für
dieses italienische Bier wurde bisher im Auslande gedeckt^
nun bauen aber die Landwirte in der Provinz Bergamo,
am Langensee und im Gebiete von Belluno selbst Hopfen,
und Versuche haben ergeben, daß auch einige Gebiete von
Mittelitalien , die gemäßigte Temperaturen haben, für dm
Anbau geeignet find. Wie bei der Gerste, von der in der
Provinz Rom und in Süditalien mehr produziert werden
kann, als Italien für seine Brauindustrie bedarf, schickt sich
Italien nun auch beim Hopfen an, für die Ausfuhr nach
anderen Ländern zu produzieren.

© Zwei Briefmarken als Mitgift . Ein Sergeant «' der
; französischen Kolonialtruppen hatte vor Jahren eine
j Kreolin geheiratet, die ihm als einziges Heiratsgut zwei
! Briefmarken zubrachte Es waren allerdings zwei alte
! Postwertzeichen der Insel Maurittus , die so selten ge«
. worden und heute so gesucht sind, daß die Sammler gern
! und willig für ihren Erwerb ein paar Tause.idfrancsnoten

aufwenden . Die beiden Marken hatten einen Marktpreis
von 4000 Francs , der glückliche Besitzer dieser papiernen
Mitgift zog es indeffen vor, die Marken nicht sofort n

! verkaufen, sondern sie mit Rücksicht auf den zu erwarten , n
I Wertzuwachs, auf den ihn ein Sachverständiger aufmerr-

sam machte, liegen zu lassen. So ließ er sich denn für nie
beiden Markenkleinodien ein kunstvolles Etui anfern n
und deponierte seinen Schatz bei einer Bank, um die Ge¬
legenheit zur günsttgen Veräußerung abzuwarten.



Waggons arg vescharugl, aruet Burinoeamie uoensueroimun,
drei schwer und von den Passagieren «wanzig verletzt
wurden.

Marseille , 7. Juli . In Salon ereignete sich ein zwei
Sekunden andauerndes Erdbeben, das bei der Bevölkerung
große Bestürzung hervorries, aber keinen Schaden anrichtete.

Hus dem öertcbtsraal.
§ Sämtliche Angeklagten tut Korsuprazetz fretgesprochen.

Bor der 1. Strafkammer des Landgerichts Kötti wurde nuch
einmonatiger Dauer der Prozeß gegen die Gründer der
Korfu-Svielbank beendigt. Angcklagt waren im ganzen
12 Personen , die als Gründer. Mitglieder des Verwaltungs¬
rats usw. bei dem Vertrieb der Korfu-Aktien mitgewirkt
batten, durch welche die Mittel füi eine auf der Insel Korfu
nach dem Muster von Monte Carlo geplante große Spiel¬
bank geschaffen werden sollte Im Verlauf der Verhandlung
ergab sich, daß die Anklage, welche auf Betrug . Betrugsver-
fuch, Urkundenfälschung, Aktienbetrug, Unterschlagung. Ver-

ehen gegen das Handelsgesetz lautete, auf sehr schwachen
süßen basierte, so daß jetzt die Freisprechung sämtlicher An¬

geklagten erfolgte. Der Staatsanwalt hatte bereits die Frei¬
sprechung von 7 Angeklagten beantragt und betreffs der
anderen für geringe Gefängnisfttafen plädiert.

ßandcla -Zeitung.
Berlin . 7. Juli . (Produktenbörse .) Nach der langen,

durch die Nationalfeiertage verursachten Pause haben gestern
die nordamerikanischen Börsen recht matte Berichte über
Weizen hierher gesandt, welche jedoch am Anfang der Börse
in den wieder sehr festen Telegrammen aus Ungarn ein ge-
wiffes Gegengewicht fanden. Wetzen, welcher ca. 2 Mark
niedriger einiedte. erholte sich infolgedeffen um 1 Mark, und
konnte sich auch später auf diesem Stand unter zienrllch er-
heblichen Schwankungen behaupten. Roggen war besonder-
kür Juli durch größeres Angebot vom Inland und keblend«

8

Kauflust der Mühlen , welche me heute angevlenren Roggen-
scheine nicht abnehmen wollen , sehr matt. Mehl schwach.
Hafer für Lieferung nachgebend. Loco schwach, denn star.'etz
Angebot der Wareninhaber fand nur wenig Käufer. Lkrns
ziemlich behauptet. Rüböl bei kleinem Verkehr auch bebauoket.
An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen Juli 256.50
bis 255,50 , September 229 —228,50—229. Oktober 226—225.75
bis 226,25. Roggen Juli 194,25—192—193, Sepien, bei ;85
bis 184.75- 185.25—185. Oktober 185 - 184.50—184.75 Hafer
September 169—169,25—169. Weizenmehl 00 33.50- 36.25.
Roggenmehl 0 und 1 23,40—25,60. Rüböl Oktober
65.10 Geld. Dezember 55,4 Mark Brief.

Berlin , 7. Juli . (Städtischer Schlachtviehbericht^
Zum Verkauf standen heute : 309 Rinder . 2908 Kälber.
8361 Schafe. 12 792 Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe
fehlen. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark):

lenährte 63—66 : 6) Holsteiner (Lebendgewicht) — .
^Man zahlte für 100 Pfd . lebend (ober 50 Kg.
mit20 Pro, . Tara ) :a) beste, feinere Raffen 67—68 : bNleischige
66: c) gering entwickelte 64—65 ; d) Sauen 62—63 37carf.

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 35 Stück unverkauft.
Der Kälberhandel gestaltete sich in guter Ware glatt , sonst
ruhig. Ausgesuchte Kälber brachten Preise über Notiz . Bei
den Schafen war nicht ganz die Hälfte des Auftriebes abzu«
letzew Der Schweinemarkt verlief lebhaft und wurde glatt
geräumt. Für ausgesuchte Schweine zahlte mau Preise btS
k» 4 bis 5 Mark über höchste Notiz.

Hachenburg , 8. Juli . (Fruchtinarkt). Am heutigen Frucht¬
markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450
Pfund ) 45.00, 44.50, 42.00 M., Hafer per Zentner 11.00, 00.00 M.,
Kartoffeln per Zentner 5.00, 4.50 Bl., 4.00 M.

Limburg,  7 . Juli . Fruchtpreis. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen, Nassauischer, 22.00 Mk., weißer, fremder

00.00 Mk., Korn 14.50 Mk., Futtergcrste 00.00 Mk
00.00 Mk., Hafer 10.10 Mk., Kartoffeln 0.00 Mk. per ’

Montabaur,  6 . Juli . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 25.75, per 160 Pfund 20.00 Mark. Kury
20.25 per 150 Pfund 15.20 Mark. Gerste per 100 Kjj
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 21.00

,10.50 Mark. Heu per 100 Kilo 7.00, per 100 Pfund '
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark
per Ztr . 3.60 bis 4.20 Mark . Butter per Pfund l .ig
2 Stück 14 Pfg.

Wiesbaden,  7 . Juli . (Viehhof-Marktbericht
vom 1. Juli bis 7. Juli .) Es waren aufgetrieben 89
Kühe, 1007 Schweine, 360 Alastkälber, 386 Landkälber, 1
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual.
2. Qual . 73- 75 Al., Kühe 1. Qual . 63—65 M., 2. Qual
Rinder 1. Qual . 72—74 M., 2. Qual . 70—72 Mk. '
Schlachtgewicht: Schweine 69—70 Pfg ., Alastkälber
Landkälber 72—79 Pfg ., Hümmel 73—78 Pfg.

An unsere geehrten Leser richten wir hier
gebene Bitte, uns über alle bemerkenswerten
nisse (Unglücksfülle, Naturereignisse, Jubiläen
Festlichkeiten usw.) kurze sachliche Mitteilung /
Gehabte Auslagen werden wir auf Wunsch gerne

Redaktion des „Erzähler vom Westet

OeffentlidKr Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.  Landwirtsch

Wettcraussichteu für Freitag den9. Juli 1
Wechselnde Bewölkung, kühl, vorerst noch

Regenfälle.

0. R.
156- * Konseraengliser Mm

' \z 3L 1 ri 2 2 Liter , sowie Honiggläser M . 7 . 50 100 Stü

8. Schönfeld, Hachenburg.
Haus - Sparkassen.

Zur Förderung des Sparsinns und Bequem
lichkeit der Einleger haben wir

Haus -Sparkassen
aus Stahl, wie abgebildet, eingeführt, die wil¬
den Sparern kostenlos leihweise abgeben.
Als Kaution muß auf dem dazugehörigen Spar
kassenbuch ein Mindestbetrag von Mk. 4.—
stehen bleiben, der nach Zurückgabe der Spar
kasse ausgezahlt wird.

Der Sparer selbst kann aus der Sparbüchse
nichts wieder herausnehmen , dieselben werden
vielmehr mittels eines in unserem Besitz be¬
findlichen Schlüssels nur an unserer Kasse
geöffnet.

Der Inhalt wird in Gegenwart des Ueberbringers herausgenommen , in
das Sparkassenbuch eingetragen und verzinst . Die Oeffnung der Sparbüchsen
kann jederzeit erfolgen.

Wir laden zu recht lebhafter Benutzung dieser neuen Einrichtung ein.

Vereinsbank Bacfienburg

Die in der Ausstellu
stehenden, schönen

Kessler.

Eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht

C. Pickel. M. Schulz.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ringofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkattf.

Dampf -Ringofenziegelei
friedlich Itties, ßacbenburg.

Stempel aller Art
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
Bucbdrncfcerei des „ Erzähler vom Westerwald “ .

JtakZudithiiimer
kaufen Sie gut und billig bei

M. Becker, Weidenau-Sieg.
Katalog gratis.

Tausende Anerkennungsschreiben.

Alle Sorten
Fisciimarinadeii Musi

leer fee, M
L-prechapparate, Sch-
Reklame - Automaten

wie:
Sardinen, Rollmops, Bratsdiellfische, Bratheringe,

Heringe in Gelee, ssmie IMied Pichles
empfiehlt in stets frischer Ware

Stephan Bruby, Hachenburg.

€leRtr.Cafcbenlampen
mit Fiillbatterienm mk.1.ZS an

heucbtffäbe
— €rfatzbatterien und Lämpchen=

empfiehlt
Elektrizitätswerk Hachenburg.

raschestens
spnttkiliig megen
iSesHaasesZeW
tigern Kauf selten
legenheit, wie auch we
Mangel stlsvlere, Uors
Piano-Orcbefter, elektrisch
michtsaufzug, Piano».
franltturia .M .ft

L Gegen Einsendung van
erhalten Sie zwei Pt
gegen Nachn. von 15,
Prodefellte mit 12  Flas
preiswertennierfteiner
weiß, rot oder sortiert
deutschen Eisenbahnstt
Fasse per Liter Alk. 1.—'
ab Nierstei».

Gräflich von Sch»
Wciiigut, Nicrsttin a.

Cd
Darlehen in jeder Höhe

Person vom Selbstgeber:
und 2. Hypothek. ST

Krämer, Behdo.
Tiergartenstraße

LcräÄckwäminc, ToilettenlchiDäimne,
sowie Kinder - und ScduNchwämme , gummischwämme.

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner uerDandwaue, Paliatip-Crente und MilchUarchen
kauft man am billigsten bei

Heinrich Ortftey , Hachenburg.

Blendend treibe Walche
erzielt man mit dem gesetzlich geschützten

Welt-Waschblau-Papier.
Die Freude jeder praktischen Hausfrau.

Dar bette Blaumittel der Gegenwart für J?rm
und strich, höchst tauber und tpartam im Gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederverkäufer
und Hausierer. — Je nach Größe der Wäsche

genügt schon '/« bis 1/i Blatt.
Dctail-Uerkauf$prei$: Kuvert mit6 Blatt In¬
halt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.

Zu haben in allen einschläglichen Geschäften
wo nicht erhältlich wende man sich direkt an

Neuheiten-Bertrieb:

fl . Pfeflorf , Hilter bei Hachenburg (Westerwald ).
Prospekte und Preisliste für Wirdcrverkäufer gratis.

ergiebt bei leichter "durchaus zuvor-
berUhmteBielefelder.

Oberhemden.^
Kragen undM»""-..

werden praentwu.
_ , . 1/4 Kilo. %
Packete: 25Pf|)i m
21/. Kilo-Packung
Zu haben in dsn,Drogen-, Coloni

und Seifenge -

Seife aller Damen istStecken
Lilienmilch'

von Dergmann $
Denn die' e crze

reines Gesicht, rost.
frisches Aussehen,
weiche Haut und ble
Teint . ^

ü Stück 50 '4
15ark Winter,
Karl Dasbach,
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